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In EINER ZEIT, in der die menschen STÄNDIG AUF ihre displays starren, kann Der MODEHandel VON SOFTWARE PROFITIERen, die DIE kundenzufriedenheit erhöht und das shoppingverhalten anregt – nicht nur online.
Eine vor kurzem veröffentlichte Studie von IDC Retail Insights fand heraus, dass Kunden, die über mehrere Kanäle einkaufen, dreimal häufiger kaufen und durchschnittlich 3,5-mal mehr ausgeben als Shopper, die nur einen einzigen Vertriebskanal nutzen. Durch die Vielzahl neuer Shopping-Apps verschwimmen die Grenzen zwischen Online- und Offline-Einkauf zusehends.

Zum Beispiel beim Anprobieren von Mode – für Kunden einer der Hauptgründe lieber im „Real Life“ als online einzukaufen. Aufgrund der wachsenden Anzahl von Software für digitale Fitting-Lösungen könnte dieser Grund bald wegfallen. Marktführer in dem Bereich ist das Londoner Unternehmen Fits.me: Die virtuelle Ankleide kann mithilfe von Robotern beinahe jede Körperform nachbilden. Benutzer geben ihre Maße ein und die App schlägt ihnen Kleidungsstücke vor, die zu ihrem Figurtyp passen. Der deutsche Retail-Gigant Otto gehört zu den Kunden von Fits.me.

Doch wie werten digitale Apps das Einkaufserlebnis in konventionellen Boutiquen auf?

Die Onlinehandelsplattform Lyst arbeitet mit Brands und Stores zusammen, um Nutzern Optionen anzubieten, die über das reine Onlineshopping hinausgehen. Ihre personalisierte, mobile App zeigt den Kunden in Echtzeit Lager- und Preisinformationen für die Produkte auf ihren Wunschlisten an, um sie bei der Planung ihrer Einkaufstouren zu unterstützen.

Die App Knomi ist aggressiver, wenn es darum geht, den Konsumenten in den realen Laden zu locken. Sie funktioniert wie ein virtueller Guide für Luxusartikel, die sich in unmittelbarer Nähe des Benutzers befinden. Teilnehmende Stores listen ihren Bestand auf und Kunden erhalten Push-Benachrichtigungen auf ihr Handy, wenn sie sich in der Nähe des Shops aufhalten, und werden eingeladen sich bestimmte Waren anzusehen. Die App bietet auch ein Social-Feature, das Nutzer dazu anregt, Produkte vorzuschlagen, zu teilen und sich mit anderen über sie auszutauschen.

Ist der Kunde dann im Laden und wünscht sich Beratung, sind nicht mehr viele Verkäufer nötig. Das japanische Kaufhaus Isetan arbeitet bereits erfolgreich mit Sensy zusammen: Die App „erlernt“ den modischen Stil ihres Benutzers und und gibt Anregungen zu passenden Looks, wodurch die Verkaufszahlen im Shop angekurbelt werden. Der Mailänder Concept-Store M Collective hat in seinen Umkleidekabinen Touchscreens installiert, die dem Kunden Infos über Verfügbarkeit und Styling-Vorschläge für das gerade anprobierte Kleidungsstück anzeigen.
Die wachsende Popularität der digitalen Helfer zeigt, dass viele Kunden lieber mit künstlicher Intelligenz kommunizieren als mit anderen Menschen. In Anbetracht dessen erkennen mehr und mehr Retailer, dass das Angebot eines WLAN-Netzwerks in ihren Läden erforderlich ist, damit die Konsumenten ihr Shoppingerlebnis auf allen Kanälen auskosten können.
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